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Krieg.
■ serbischen Armee, die vom Amselfelde
m westlicher Richtung abgedrängt wurden, werden weiter
Sieger̂ ^ zahlreiche Gefangene in der Hand der

Oer deutsche Generalltabsberickt.
Auf dem Hauptquartier . 27. November.
Westlichen und östlichen Kriegsschauplatz

keine wesentlichen Ereignisse.
Balkan-Kriegsschanplatz.
... ^ ^ lchisch-ungarische Truppen haben das Gelände
8 nd g« ?rt̂ Di ^ Lb ? !k Klina-Absclnätt vomtjemoe gciauoen . Die Zahl der bet und m Mitromika

erhöht sich um 1700. ®
SBeftltdö von Pristtna sind die Höhen auf dem linken

in ÄÄ ™™ 6Cfetjt BtUm 800  ®6'
Südlich der Drenica haben bulgarische Truppen die

Ichrittem̂ ~' m’e Stimlja - Jezerce - Ljubotin über.

D6etfte Heeresleitung Amtlich durch das W. T. B.

ötterreichifch-ungarifcher Deeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 27. November.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
und Angriffstätigkeit der Italiener

«e stch gestern auf die ganze küstenländische Front.
Men unsere Stellungen auf dem Mrzli Vrh

FMmdtesÄ Berger wurden teils im Handgemenge.
w2 r t .̂ berniffen. unter schweren Verlusten des
Ä^ Ldgstvlesen. Vor dem Tolmerner Brückenkopf hielt
ZM-Artillerlr reden Angriffsversuch nieder, auch bei
^ » rrrffen die Italiener vergeblich an.

» deftigsten waren die Kämpfe am Görzer Brücken'
SSLP*} l̂ larnja schlugen Abteilungen des dalmatinischen
MMme-Reglments Nr . 22  sechs feindliche Stürme blutig
fern,» § Schicksal hatten starke Angriffe gegen
S*  P 15  dt « Podgora-Höhen. Die Stadt Görz steht
*Ekvldauerndem Feuer schwerer Kaliber.

u$ er»r ^ ^kgtt brachte im Lustkampf einen feind-
°iP ^ ecker zum Absturz nach SanLorenzo di Mafia,

swmi^ P"ŝ nische Flugzeug durch unsere Artillerie zu-"Eengeschoffer» wurde.
Zm Abschnitt der Hochfläche von Doberdo endete das

JoW sn°P Nordhang deS Monte San Michele mit der
veSmrptunki unserer Kampffront . Am Südhang des

« m die feindlichen Angriffsbewegungen schon
"Ukrem Geschützfeuer ins Stocken.

«elsii^ ; s. Diroler Front wurden vereinzelte Angriffs-
m den Dolomiten vereitelt.

"Eicher Kriegsschauplatz.
An Räume von Cajnica und im Sandschak Novibazar

unverändert . Auf der Suha Planina . west-
-utirrawiüa. marken unsere Trunnen die Serben

gegen ore momenegnnucye Grenze zurucr. Die sayi oer
Gefimgenen erhöht sich stündlich. .
. . 2 n Mlttowitza wurden seit Einnahme der Stadt
^OOO serblsche Soldaten und 3500 wehrpflichtige Zivilisten

Bei Pristtna wurden neuerlich 800 Mann ge-
wngen. Auch wett hinter den Armeefronten werden viele
Versprengte aufgegriffen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

o. Hoefer . Feldmarschalleutnant.
»

Die engtifcbe Niederlage in Mesopotamien.
„Manchester Guardian " beklagt in einem Leitarttkel.

° ° °^ le <Äiglander bei Ktesiphon eine Schlappe erlitten
auf
die
als

der
Me

-- —eine  _
haben, und furchtet, daß sie beträchtliche Verluste

Rückzüge hatten. Das Blatt fordert , daß
ormsthen Truppen schneller Verstärkungen erhallen,der Gegner.

Das letztere dürste nichts allein vom Belieben
mglischen Heeresleitung Abhängen, sondern auch
Türken haben dabei ein krästig Wörtlein mitzureden.

Verfolgung durch die Türken.
^Ü^r^ ürchtung des „Manchester Guardian ", daß es

Zeu fngländern auf ihrem Rückzug Übel ergangen sei.
»«Ä » dem folgeren Bericht des türkischen Haupt-
quartters seine volle Bestätigung:

« ^ Konstantinopel , 27 . November.
An der Jratfrout wurde» die starken feindlichen Kräfte,

die mit ungeheuren Verlusten unsere vorgeschobenen Stel¬
lungen westlich von Kut el Ammara besetzt hatten , durch
unseren kräftigen Gegenangriff besiegt und mußten sich in
Unordnung gegen Süden zurnckziehen. Unsere Truppenverfolgen den Feind.

An der Kaukasusfront warfen die türkischen
^ven wle das Hauptquartier weiter berichtet, Inder
Gegend von Van einen von ernem Teil der feindlichen
Kraste unternommenen Angriff zurück und brachten dem
Feinde Verluste bei. Weiter nördlich nichts Wichtiges
außer Scharmützeln zwischen den Patrouillen . 0

Gvbidjtetet englischer v -Bootserfolg.
Die ttirkische„Agence Milli " meldet: Das Reutersche

Bureau brachte am 27. Oktober eine Meldung seines
Athener Korrespondent« . wonach ein englisches Unterfle-
boot im Marmaramee ' dm mit Munition beladenen
Dampfer Carmen" versenkt hätte. Wir sind in der Lage
Bindung fit " nlVkm ' " «utermeldung reine

Rußlands begaravlsche Rr -Unitgen.
In Stockholm find neue Berichte über außerordent-

sich starke russische Truppenzusammenziehungen in Odessa
und den Schwarzmeerhäfen eingetroffen. Es sollen zur¬
zett in Beßarabien 300 000  Mann versammelt sein. Die
Achtung der rumänischen Neutralität gilt als gesichert.
Im Zusammenhang damit wird lebhaft darüber komm.n-
ttert . daß der Marineminister Gregorowitsch ganz uner¬
wartet Petersburg nnt dem Sebastopoler Kurierzuge ver¬
ließ. Kiew wird unausgesetzt von in südlicher Richtung
fahrenden Militärzügen passiert.

P gnättlge Fräulein von Ui
«kiü»er Kriegsjeit von Ä l* t «|c Brehmer.

Nachdruck verboten

»K , war keine Kleinigkeit für den Grafen in Golivtn
>yjj^ AElovolski zu finden. Schon darum nicht, weil er
K,,tzwen saß und dort hatte man ihn nicht gesucht.
! inirf^ ec  P “1 einer darauf gekommen: war das nicht
i -nan e. der. . ja ganz gewiß war er's . der Bursche,
t im1 ®ef en  Spionageverdachtes festgenommen hatte.

herumlungerte und dann auf Tage ver¬
öde üg. . ?en man hopp, hopp genommen hatte,

war ^ iriefnaß über die Fluhböschung kroch. Ganz
es. Aber er sagte nichts. Kein Wort sagte

brauchte
^o -u, UIUM». ÄCUI scouii mal «.

Wenn er doch gehängt würde, brauchte
Ast! »u sagen.

I1 den der Josip , der mit dabei war , dem
:5f in op«, r eingeschlagen und wenn's mit seinem

mp„®e,en  wäre . So aber redete er ihm zu.
güten m̂ ^ bhängt werden sollte, sollte er mit
: ab-,. W vor den lieben Gott treten. Der

SBert * auf das gute Werk. War 's denn ein
len be?wttin man ihn hängte? Wer kann ihm denn

‘^ Nn bew»n ^ !r dei den Russen war ? Wer kann
<bn̂' ' Û' „daß er nicht bei der Mirka war und

.Der verbieten drüben ein Liebchen zu haben?
te iĥ r. ader ließ sich auf derlei nicht ein. Und
zuredel Gewissen wie man einem störrischen
was k-  Aber umsonst. . Macht mit mir was ihrwas
ichS

ibr Umsonst . „Macht mit mir ..
wollt, aber . . . laßt mich leben, dann

$amvL fa0e? -* Und da Nachricht über eines
lbst̂ .? anns Leben mehr wert ist, als dasfelbft - « tuen meyr wen tu, ats uu»

1f|'mmanfC e.8 c .russischen Spions , so gab der
dant kein Wort : »Gebänat wird er nicht.

sondern kommt vor das ordentliche Gericht." Und da erst
nannte denn auch der Bielo, der Lump, den Namen.
Nannte den Joschko Strzelczisky, der drüben am andern
Ufer wohnte, ans jetzt noch russischem Gebiet.

„Da können gnädigstes Fräulein unmöglich hinüber
Das kann und darf ich nicht zulassen. Außerdem wie
sollte der Wagen hinüber, wo die Brücke zerstört ist? Es
ist, so leid es mir tut. ganz undenkbar."

„Dann geh ich allein", sagte das Mädchen.
„Keiner unserer Posten läßt sie ja durch."
„Ich gehe trotzdem", und man sah es ihr an . daß

sie es tat.
Graf Ehrbach sprach lange und eindringlich mit dem

jungen Etappenkommandanten. Dann sprach er am
Telephon. Erklärte, erzählte. Es sei eine schwache
schirache Möglichkeit den Helden von Golivin vielleicht
noch zu finden. Ihn oder Nachricht von ihm . . .

„Nun ?" stagte der Etappenkommandant.
Schweigend gab ihm der Graf den Hörer . Einige

wenige Worte, dann bängte der Oberleutnant an. „Aber
nur auf Ihre eigene Gefahr."

Über Nacht war von polnischen Flössern ein Floß ge¬
zimmert . Über Nacht wurde der Wagen aus das Floß
geschoben, und gleich bei Tagesanbruch wurde der Fluß
überguert . . Eine Patrouille war oorausgeschickt worden
di? sollte auf alle Fälle eingreifen können, eingreifen. nicht
vorgreifen.

Und so rollte denn der Wagen über den holprigen
staubigen Weg, und ihm entgegen kam ein Karren , von
einer armen Schindmähre gezogen. Neben dem Karren
her ging ein Bauer und ihm vorauf barkte und kläffte ein
Hund  und sprang freudig voran und immer wieder und
wieder zurück. Als er aber den heranrollenden groben
Kraftwagen sah, da bellte er ihn an, und plötzlich .

„Kleinchen!" rief Josip.
Und Kleinchen sprang an ihm empor und war aan,

toll vor Jubel und Freude. Drin aber im Wagen wurde

RulTtrcbe MlitarmiMon in London. ]
yy schwerfällige Vierverbandsapparat beginnt sich

allmahl-ch den so oft geäußerten Wünschen der Völker nach
einer etnyeltlichen Kriegsleitung in seiner Weise anzupafien.Aus London wird berichtet:

Eine wichtige russische Militärmission ist unter Führung
des Chefs des Admiralstabes hier angekommen. Die An-
kunst der Misston ist dem Wunsch Lord Kitcheners nach
engerer Fühlungnahme mit der russischen Kriegsleitung zu-
zuschrerben. |

Vorläufig scheint man sich also in langwierige Be-ratungen vertiefen zu wollen . “
Russische Niederlage am Dnjestr.

ß;,, Czernowitz wird berichtet: An der Dnjestr- und
Serethfront fanden fett zwei Wochen einzelne Kämpfe
SIL ™ fov ÄlE .tK zri einer größeren Aktion etä.

Die österreichisch-ungarischen Truppen eroberten
den Brückenkopf bet Cernelicz an der Einmündung der
Strypa m den Dniestr . worauf die Russen bei Tluste festen
Fuß zu fassen trachteten. In der Nacht vom 21. zum 22.
K te Lu^ ersetts ein starker Artillerieangriff gegen Tlust^
blr ’ rw 01̂ genügender artilleristischer Vorbereitung wurde
ber Ort nn Sturm genomnten. Die Russen, die große
^rluste erlittem wurden zum Sereth zurückgedrängt̂ unb1
mren  schließlich genötigt, sich in ihre Stellungen bei
Ulaskooce am Unterlauf des Sereth zurückzuzieben. j

Die flucht der Serben. I
DiP̂ V ^ ' ^ E Kriegspresseberichte.  j

taWaKn SemsMe werden je« im So,
W« E -° b^ n und den SÄ “

ÄSiS 1 asp
Märschen längs Drini Barr mf ovL ftopertgen Winter-

Steinwüsten und Klüfte imd Hänge aber böse
die auch im Sommer geRrgsgewobnte ^TŶ YtiU'Erden, über
landesüblicher Vorsicht kletlenl Ä !.-« ^ 0« ^ Er Et
Abteilungen der Infanterie die pihPnâ i P ' blleicht einzelne
Geschütze überwinden sie niemals serbische
>̂pek und Djakooa wird also der zwischen
Serben noch als Armee gelten könnp» "' " dem. die
dann die Verdammnis . Hart auf den ^bEutt
die Sieger , und unabänderlich erfönffi* 611 6? 1
n-rkckmlüete Geschick eines $ $ $ g. t U 4 öal ielbst.

!
| Kleinchen?" E der Hund ? Ist daS nichj

"d atsisrtÄÄ sä
rannen ihm nur io übers Gesicht tflS ^ ,e Drän«
sck-luchzte auch das gnädige F?äulein̂ vo? m
und herzte den Hund und drückte Ed halst«
Graf streichelte dem Hunde den Kop?
die kleine, liebe, blonde Gräfin foot?- Gräfin aber.
Halsband. Ein Papier ^rckt etwas im

der Lange nach hi», gerade drw ^ »n? ^ " £ et  ! eI ße
Ter Geheimrat aber hatte da öie. Arme.
Fahrt etwas zu tun ^ erstenmal auf dieser

schlugt die Mädchen
itmaä  zû suchen. ,ct, en Pst hungrigem Blick

gab l^ d'em̂ Mädchen̂ u l̂esen" ^ den Brief und
Liebe unb bei armen, an
Ich liege hier und eine Rose [tnUnr wunderreichen Leuten,
meinem Bett * <z;P cJuSr, ,orrmiF' ° P meiner ©treu,
las . aber sie las weit? r aut auf. ats sie daS
saugend in sich, wie die bunap^ ,̂ !n^ " ' Wort ein»
der Blumen und Blüten tofirfP ^ ni 3316" 6 öen Hvnigfetm
wie frisch . . melk̂ " Einsaugen mag : „Wie . . .
Werst von Golivin lieg' Dreißig
>°°l° . . . u ’l ; , f>m>  ma

Fortsexuug folgt.



Die Ermordung des Obersten Pribitschevitsch.
Ein in Nisch gefangener serbischer Feldwebel aus dem

Drekoborner ersten Landsturmregiment , das der ermordete
Oberst Pribitscheoitsch kommandierte, erzählte, daß das
Regiment nach Kampf mit Deutschen bet Jatrepas sich
zurückgezogen habe. In den späten Abendstunden hätten
einige Unteroffiziere die Mannschaft gegen den Obersten
aufgereizt, weil er ein Schwabe aus Ungarn sei und alles
verraten habe, um die Serben zu verderben. Dreißig j
Soldaten seien zu der Wohnung Pribitschevrtschs geeilt
und hätten durch ein Fenster aus den Oberst eine Salcke i
abgegeben. Das Regiment habe nach deni Mord die
Waffen iortaemorfen und sei nach Risch marschiert. |

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz -Meldungen .̂ >

König Peter auf der flucht.
Wien , 28. November . j

Ein gefangener serbischer Unteroffizier, der sich vor seiner j
Gefangennahme in der Nähe König Peters aufhielt , schildert !
die Geistesverfaffung des neuen Königs ohne Land wie folgt:

Der König macht den Eindruck eines Geisteskranken.
Stundenlang sttert er vor sich hin . Paschitsch ist beständig j
in seinem Gefolge. Körperlich gebrochen, trägt er doch Zu¬
versicht zur Schau . Seit Beginn der Offensive sind beide j
immer in der Nähe der Front und fliehen im letzten Augen - ,
blick. Nacheinander waren sie in Jagodina . Tschuprija , j
Paratschin , Kragujewatz und Kruschewatz. Noch eine halbe
Stunde vor dem Einzug der ersten feindlichen Patrouille !
ging der König weinend im Bahnhofe auf und ab und nahm
Abschied vom Hofzug und den vielen zurückbleibenden Ge- :
schützen. Dann ging' s weiter im Auto nach Kraljewo . !
Raschka und Mitrowitza , schließlich hinaus üus Altserbien,
immer feindliche Truppen auf den Fersen . Vor zwei Wochen ■
war die Regierung kurze Zeit in Prisren . Von hier flüchtete j
Paschitsch mit den Ministern im Auto soweit die Straße !
geeignet war , und dann in eiligst bereitgestellten Wagen nach /
Kulorsjun , 33 Kilometer südöstlich von Prisren . Und so ging j
es weiter : von Ort zu Ort . ,

Wie lautet doch gleich der Fluch , mit dem der Bruder - j
mörder Kain belegt wurde ? „Unstet und flüchtig sollst du ,
sein auf Erden ." — Un — stet — und — fluch — tig-

Roch verrat Cahe ^onescus?
Bukarest , 28. November . 1

Eine hiesige Zeitung beschuldigt den Vierverbandssüldling ’
Take Jonescu mit klaren und dürren Worten des Hoch¬
verrats . Dieser würdige Deutschenfeind soll durch den
hiesigen russischen Gesandten der russischen Regierung drin¬
gend empfohlen haben , in Form eines Ultimatums von
Rumänien den Durchinarsch russischer Truppen zu fordern . ■

Der Ehrenmann bemüht sich aber wohl vergebens . Denn ,
wie von anderer Seite gemeldet wird , sind maßgebende mili¬
tärische Kreise Rußlands gegen eine Beteiligung an der
Balkanexpedition . Einer der entschredenjun Gegner soll
General Rußki sein, der öffentlich erklärte , d>.h der Balkan
als Kriegsgebiet für Rußland nur von untergeordneter Be¬
deutung sei und daß die Meldung von einem bevorstehenden
Angriff auf die bulgarische Küste nicht den Tatsachen ent¬
spreche.

pafchitfch und der ]Mord in Serajewo.
Budapest , 27. November.

Der Kriegsberichterstatter auf dem Balkan Roda Roda
» «ermittelt der hiesigen Zeitung „ Az Eft " eine aufsehen¬
erregende Meldung , die nicht mehr und nicht weniger be¬
sagt , daß der serbische Ministerpräsident Paschitsch an
der Mordtat von Serajewo als Anstifter beteiligt
gewesen sei.

Roda Roda berichtet : Bei der Einnahme des Sandschak
ln Serbien verblieb der dortige Rechtsanwalt Dr . Radulowic,
ein bekannter serbischer Politiker, im Orte. Ich machte seine
Bekanntschaft Und er erklärte mir , daß er als National¬
liberaler gegen den Krieg war . Der Hauptanstifter des
Krieges war Paschitsch, der wesentlich auch an der Mordtat
in Serajewo beteiligt war. „Wenn Sie Beweise dafür haben
wollen, finden Sie sie jetzt in den Belgrader Staats -Archiven!"

franhrelcha „Siegesanleihe ".
Amsterdam , 27. November.

General Joffre hat wieder einen Tagesbefehl von sich
gegeben . Er betrifft diesmal nicht das Blut der Jugend,
sondern das Geld der Besitzenden: die neue Kriegsanleche
Frankreichs . Es heißt in dem Tagesbefehl:

„Frankreichs Wohlstand ist allgemein bekannt . Alles ver - •
traut auf seine Zukunft und auf einen günstigen Verlauf des \
Krieges. Wer auf die Anleihe zeichnet, tut nicht nur seine
Pflicht als Franzose, sondern wird sich selbst nutzen. 1870 j
legten wir die Erlösungsanleihe auf. diesmal soll es eine .
Siegesanleihe sein. Denkt über diese Dinge nach und |
schreibt darüber an Eure Angehörigen nach Hause . Indem >
sie die Anleihe zeichnen, kämpfen sie mit Euch für Frankreich >
und helfen Euch in kräftigster Weise. Eure Zukunft wird j
dadurch gesichert, auch die Eurer Kinder ." i

Sehr schön gesagt. Allein, wäre es nicht vorsichtiger
von dem General , der in seinen Tagesbefehlen schon so oft
daneben vrovbezett bat . das Piüvbezeien bleiben zu lassen?

(Srtechenland unterwirft fleh nicht.
Wien , 28. November.

Die vom Bierverband verbreiteten Nachrichten vor
einer teilweise « Abrüstung in Griechenland sind unrichtig.
Auch wird nach wie vor daran festgehalten , daß etwa über >
die Grenze tretende serbische Truppen entwaffnet werden.

Diese aus sicheren Quellen kommenden Aufklärungen
werfen einstweilen die Vierverbandsmärchen über den Haufen.
Die Abrüstung Griechenlands hat überhaupt nicht der Gegen¬
stand von Verhandlungen gebildet und niemals ist irgend
jemandem eine teilweise Demobilisierung versprochen worden . <
Gegenüber den Beschwörungen Kitcheners bei seinem Besuch
in Athen blieb König Konstantin äußerst zurückhaltend.
Höflich aber fest antwortete der König , er fühle sich be¬
rufen . die Jntereffen des ihm anvertrauten Landes vor allem
wahrzunehmen . Die Interessen erforderten die Beibehaltung
der Neutralität Griechenlands : als deren Konsequenz werde
die Entwaffnung der auf griechisches Gebiet übertretenden
serbischen Heereskräfte durchgeführt werden.

Huck Italien muß ans JVIelTer.
Bern , 28. November.

Lord Kitchener traf , aus Brindisi kommend, in Rom ein
Und hatte alsbald Unterredungen mit dem Ministerpräsidenten j
Salandra und dem Minister des Äußeren Sonnino . Auch
der Unterchef des Generalstabes Porro verhandelte mit i
Kitchener. Die französischeBotschaft hatte ebenfalls die Ehre
Unes Besuches des Bezwingers der soiekbewaffneten Derwilebe

von Omdurman und der Burenfrauen und -kinder. Er geht auch
noch ins Hauptquartier zum König . Obwohl über den Inhalt
der Unterredungen nichts oerlautbart wird , pfeifen ihn in Rom
und hier die Spatzen vom Dache , Nachdem sich Kitchener
der Griechen „versichert" hat , will er jetzt die Italiener zur
tätigen Teilnahme an dem Balkanfeldzug pressen. Warten
wir das Ergebnis seiner Bemühungen ab.

„Deutfehenfreifer oder Pfarren."
Luzern . 28. November.

In bemerkenswerter Weise fertigte der italienische Justiz¬
minister Orlando die von vielen seiner Landsleute , die sich
Gelehrte nennen , betriebene sogenannte wissenschaftliche„Ver¬
nichtung " der Deutschen ab . Ein solches Treiben sei eine
Mischung von Gemeinheit , Roheit und Unvernunft . Er habe
mit dem Patriotismus nichts zu schaffen und sei durchaus
verächtlich. Er selbst, der als Jurist die Werke mehrerer
großer deutscher Rechtslehrer ins Italienische übertrug und
auf italienischen Hochschulen verbreitete , sei überzeugt , daß
die Wissenschaft die erste sein werde , die Frieden schließe, —
Die italienischen Professoren , die sich an der Hetze beteiligen,
werden nun wohl Herrn Orlando ihrem „wissenschaftlichen"
Verdammungsurteil unterziehen . Aber das ändert an ihrer
trefflichen Kennzeichnung durch Herrn Orlando nichts.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

26. November . Im Görzischen dauern die heftigen
Kämpfe fort . — Alle Angriffe der Italiener wurden ab¬
geschlagen. — In barbarischer Weise bombardieren die
Italiener Görz . — Die Montenegriner von den Österreichern
südwestlich vonSjenica erneut geworfen .— Das Amselfeld völlig
im Besitz der Verbündeten . — Die Engländer von den
Türken bei Bagdad unter schweren Verlusten zurückgeschlagen.
— Russische Angriffe am Kaukasus zurückgeschlagen. —
Fortdauer des Feuergefechts auf Gallipoli.

27. November . Im Westen und Osten nur örtlich«
Feuergefechte. — Die Serben werden auf allen Fronten von
den Verbündeten verfolgt.

^olitilche Kundlcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Gesetzentwurf über die vorbereitenden Maßnahmen
zur Besteuerung der Kricgsgewinne ist fetzt im Wort¬
laut veröffentlicht worden . Er umfaßt 11 Paragraphen.
In der Begründung heißt es u. a .: Die in Aussicht ge¬
nommene Kriegsgewinnsteuer oder Kriegsvermögenssteuer
wird den in der Zeit vom 1. Januar 1914 bis 31. De¬
zember 1916 entstandenen Vermögenszuwachs erfassen, so¬
weit dieser nicht aus Erbschaften herrührt .. Daneben
werden auch die Veränderungen in den Einkommens¬
verhältnissen des Steuerpflichtigen während des Krieges
in der Weise zu berücksichtigen sein, daß der Teil des ab¬
gabepflichtigen Vermögenszuwachses , dem ein bestimmtes
Mehreinkommen gegenübersteht , mit einem erhöhten Ab¬
gabensatz belegt wird . Zum Schluß heißt es : Die Zweck¬
bestimmung der Sonderrücklage erfordert deren gesonderte
Verwaltung und ihre Anlegung in sic' -r -n , leicht reali¬
sierbaren Werten . Es ist in Aussicht geiwmmen , daß für
die Entrichtung der Kriegsgewinnsteuer die Kriegsanleihen
des Deutschen Reichs in Zahlung gegeben werden dürfen.
* + Dem Gerücht von einer Abtretung Schleswig»Solsteins tritt der Oberpräsident der Provinz in einerekanntmachung entgegen , in der er sagt : In verschiedenen

Kreisen der Provinz ist neuerdings das Gerücht verbreitet
worden , Nordschleswig würde nach dem Kriege Dänemark
zurückgegeben werden , und zwar entweder von unseren
Feinden als Geschenk oder aber von der deutschen Re¬
gierung als Lohn für die von Dänemark beob¬
achtete Neutralität , — Der Oberpräsident sieht sich ver¬
anlaßt zu erklären , daß derartige Ausstreuungen jeder
Unterlage entbehren , — Wenn die Urheber des Gerüchtes
auf den Sieg unserer Feinde spekulieren , so genügt es , auf den
Stand der militärischen Operationen zu verweisen . Was
aber die Beziehungeil der Kaiserlichen Regierung zu Däne¬
mark angehen , so heißt es die Würde und politische Voraus¬
sicht der dänischen Regierung verkennen , wenn man glaubt,
diese lasse sich bei ihrer stritten Neutralitätspolitik von der
Hoffnung auf fremden Lohn leiten , anstatt ausschließlich
von den wohlerwogenen , durch die tatsächlichen Verhältnisse
gegebenen Interessen Dänemarks.

Spanien.
X Uber die Beibehaltung der Nentralität machte Mi¬

nisterpräsident Dato in der Kammersitzuug bencerkenswerte
Mitteilungen . Er sagte , er sehe keine Möglichkeit , daß
Spanien sich am Kriege beteilige , zumal Spanien seit Be¬
ginn des Krieges beständig Snmpathiebezeigungen von allen
Kriegführenden erhalten habe . Dato tadelte scharf die¬
jenigen , die glaubten , daß das Kabinett aus Furcht vor
unvorhergesehenen Ereignissen zurücktreten wolle , und sagte,
die Negierung habe gerade angesichts der fernliegenden
Möglichkeit eine» Teilnahme am Kriege Reformen vorbe¬
reitet , die es der Armee ermöglichen , alle nationalen
Interessen zu verteidigen . Der Ministerpräsident sagte
ferner , daß der König aus Gründen der Menschlichkeit
einen baldigen Friedensschluß erhoffe.
Jius  In - und Hustend.

Berlin , 27. Nov , Wie verlautet , ist der Regierungs¬
präsident Freiherr v. Falkenhausen in Potsdam als
Nachfolger des jüngst verstorbenen Unterstaatssekretärs Küster
zum Unterstaatssekretär im Ministerium für Land¬
wirtschaft , Domänen und Forsten ernannt worden.

Paris , 27, Nov , Finanzminister Ribot hat der Kammer
einen Gesetzentwurf vorgelegt für die Eröffnung vor¬
läufiger Kredite in Höhe von 8 172 817 000 Frank für
das erste Vierteljahr 1916.

Kopenhagen , 27. Nov . Die russische Regierung beab¬
sichtigt, wegen der schlechten Finanzlage den größten Teil der
Kredite für kulturelle Zwecke und Volksbildung im
neuen Budget zu streichen.

Christiania , 27. Nov . Das Landwirtschaftsministerium
beabsichttgt. einen Ausfuhrzoll für Holz einzuführen.

London , 27. Nov . Zwischen der britischen und der
dänischen Regierung ist ein Handelsabkommen abgeschloffen
worden , das sich auf die Wareneinfuhr nach Dänemark be¬
zieht und den Handel mit diesem Lande erleichtern soll, da
es jeden Zweifel über die Endbestimmung der nach Däne¬
mark eingeführten überseeischen Güter entfernt.

Moskau , 27. Nov . Die Putilowwerke sollen in
staatliche Verwaltung übergehen . In der Kcankenkaffe
der Putilowwerke sollen viele Personen wegen revolutionärer
Umtriebe verbaftet worden lein.

kleine Kriegspost.
Berlin , 27. Nov . Der Sohn des früheren hieß,

gen englischen Botschafters Goschen ist infolge Dienst,
untauglichkett durch eine schwere Kopfiounde aus deutscher
Gefangenschaft ftetgelaffen und nach England zurückgekehrt.

Rom , 27. Nov. Aus Andrievtca in Montenegro
wird gemeldet , daß die bei der serbischen Regierung beglau.
bigten Gesandten Italiens , Frankreichs . Englands und
Rußlands dort eingettoffen find.

v̂ eittcn <UiT£% rnsmitte!teuerun$
Vflick ' « der Händler und Verbraucher.

Da Dem.- ftand in Friedensreiten für mehr als drei
Milliarden Mark Lebensmittel (Getreide , Schmalz, Eier,
Obst, Kakao und Kaffee) und Futtermittel (Klde , ReiSab-
fälle, Ölkuchen, Palmkerne und MaiS ) mr» dem Auslandr
bezogen hat und diese Einfuhr durch den Krieg in weitem
Maße unterbunden ist, so wäre theorettsch ein zahlenmäßiger
Ausgleich schon möglich, wenn die Erzeugung der deutschen
Landwirtschaft um diesen Betrag gesteigert würde oder
ein Rückgang im Verbrauch um diesen Betrag durchzusetzen
wäre : oder wenn die Steigerung der Erzeugung mrd di«
Einschränkung des Verbrauchs gemeinsam die LH_ _ _ _ Lücke, di«
durch die fehlende Einfuhr entstanden ist, ausfüllen würden.

Theoretisch wäre diese Austastung richtig, praktisch ist
die Sachlage aber eine völlig andere, weil der Weg bis
zu den theoretischen Zielen kein gerader und glatter ist,
sondern durch eingewurzelte Gewohnheiten und liebge¬
wordene Bequemlichkeitendes einzelnen und durch geschäft¬
liche Verhältnisse und Einrichtungen ganzer Geschäfts¬
zweige und durch die Unmöglichkeit die Erzeugung sofort
zu steigern, versperrt ist und die Überwindung dieser in
der Praxis vorhandenen Hindernisse der schnellen Umge¬
staltung und Überführung auf die durch die Theorie gege¬
benen Grundlagen entgegensteht.

Alle Teile der Bevölkerung, ganz gleich ob Erzeuger,
Händler oder Verbraucher , müssen nun daran Mitarbeiten,
diese Hindernisse zu überwinden . Die größte Aufgabe fällt
hierbei dem Verbraucher zu. Der Verbraucher kann durch
das , was er an Nahrungsmitteln verlangt , ganz außer¬
ordentlich darauf einwirken, daß wir wirtschaftlich durch,
halten : wenn er nämlich diejenigen Nahrungsmittel bevor¬
zugt, die wir zur Verfügung haben, die nach Möglichkeit
meidet, in denen eine Knappheit besteht, und diejenigen
völlig ausschaltet, in denen ein Mangel vorhanden ist, was
er von Fall zu Fall beim Einkauf unschwer sehenroitt ».

Der Händler muß in seinem Geschäftsbetriebe in
gleichem Sinne wirken und sich bemühen seinen vetrich
auf die m ränderten Verhältnisse einzustellen. Der Kolovtal-
warenhändler darf nicht etwa glauben, den Ausfall ia
seinem Gewinn für fehlende Kolonialwaren allein
einen erhöhten Verdienst auf die verbleibenden ?
wettmachen zu dürfen, sondern er muß bemüht sein, du
Aufnahme neuer Ärtikel, besonders von Landesprodtckt«
den Ausfall an Verdienst auszugleichen. Dasselbe gist
für den Schlächter und für die große Maste aller Klei»
Händler. „ d

Der Verbraucher muß also den bestehenden Verhältnisse»
Rechnung tragen , indem er Speisezettel, Küche und Haus
halt auf die reichlich vorhandenen Nahrungsmittel einstelll
und nicht durch Nachfrage nach knappen oder völlig fehla»
den Nahrungsmitteln unnötige Schwierigkeiten heroorrm
Der Händler niuß dieser Entwicklung durch Umstellen feind
Gewerbebetriebes Rechnung tragen und der Erzeug« M
das Bemühen, die Höhe seiner Erträge zu steigern, ui«
aus den Augen lasten.

Bei solchem gegenseitigen Jneinanderarbeiten werde»
die vorhandenen Schwierigkeiten gewiß leichter überwunden
werden, die sich dem völligen Ausgleich in der Ernährunt
immer noch entgegenstellen. Es wird auf diesen Wegen
möglich sein, das zu erstrebende Ziel , die VolksenrährM
Deutschlands während des Krieges allein durch die Er>
zeugniste der deutschen Landwirtschaft sicherzustellen, zu er¬
reichen, und wenn dieses Ziel erreicht ist, sind auch die
Grenzen der Verteuerung der Lebensmittel erreicht und es
ist im Gegenteil ein allmählicher Rückgang der Preise zu
erwarten , bis normale Weltmarktsverhältniste wieder¬
hergestellt sind. _

r Pandels -Zeitung.
Berlin , 27. Nov . (Schlachtviehmarkt .) Auftrieb : »M!

stinder . 1349 Kälber . 7485 Schafe , J5477 Schweine ^ ~ J fifyIdie eingeklammerten Zahlen geben die Preis « ffirfieben &„- - .
an) : 1. Rinder : A. Ochsen : 1. Stallmast u . 2. Weidemnst : a) lK
bis 138 (78—80), c) 124—133 (68—78), d) 106- 123 (» - «* <
B. Bullen : a) 130—134 (75 - 78), b) 107—125 (60—70), fl) **
bis 108 (50—57). C. Färsen und Kühe : a) 128—130 (74—7»
b) 112—123 (64—70), c) 98—109 (54—60), d) 81—84 (43- ^ .
e) — 89, (— 42). D. Gering genährtes Jungvieh (Frckfftt-
80—96 (40—48). — 2. Kälber : b) 172—177 (103—10»
c) 153—167 (92—100), d) 133—150 (80—90), e) 91—1*'
(50—70). — 3. Schafe : A. Stallmastschafe : a) 158—1°"
(79—85), b) 124—152 (62—76), c) 115—142 (55- °»
B. Weidemastschafe: a) — (—). — 4. Schweine : b) — (11° A
120), c) - (100- 110), d) - (100), e) - (160 M . A
120 Pfd . 70), f) — (95). — Marktverkauf : Rinder m f °
Ware glatt , sonst ruhig . — Kälber sehr lebhaft . —
lebhaft . — Schweine sehr lebhaft.

jVad unä fern.
O Eine Hochzeit mit I5V « Teilnehmer « . Die Hold'

zeiten bei den jüdischen Orthodoxen in Polen werden v.
mit großem Pomp gefeiert. So fand dieser Tage
Warschau die Trauung der Kinder von zwei Radon _
statt. Nach Mitteilung dortiger Blätter nahmen an

-Hochzeit etwa 1500 Personen teil, darunter 16 Ravv •
und Kultusbeamte . Die Braut des einen Rabbiner»
noch ein Kind : denn ste *Ah(t erst fünfzehn Lenze . ^3? SM. JSS?
Zweifel über die Ausdehnung des Begriffs
invalide " im Sinne der mit Reichsmitteln umer .mv
Kriegsinvalidenfürsorge dahin entstanden , ob unter r
invaliden nur diejenigen zu verstehen sind, die eine in
zulage nach § 14 des Mannschaftsversorgungs " " "zumge nacy z ut-a .yiuuuiuiuuauc Mu(.umiu^o- ' -- ,
halten oder voraussichtlich erhalten werden , oder
diejenigen einzubeziehen sind , die — weil schonoieienigen ernzuoczieqeu n«w , -
der Ausbildung erkrankt und dienstunfähig gervoroc^
nur eine Milttärrente . aber keine Kriegszulage , en ,
Amtlich wird darauf hingewiesen , daß man geneigi ^ ^
elfterem Sinne zu entscheiden . Denn es liegt ketn ^
vor . die bereits vorzeitig dienstunfähig gewordene - „
anders zu versorgen als die übrigen . Auch sind die ®
sehr flüssig, so daß bei engerer Auslegung PT *
Schwierigkeiten unvermeidlich wären.
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soroen , »»u wuaizn -ronnanttnopel und Berlin amei
Drahtverbindungen bestehen, Deutschland und die Tü ^ke
«nd mm nicht mehr ausschließlich auf die über den rmnl
K -n S-f-n « onstantza führende Linie m^ewiesm °

0 Tod des Gründers der hessischen Necht«t.^ e-r
der Führer der hessischen

Rechtspartei. Rechtsmawalt Julius Karl Martin. Sein
Kurfürstentum Hessen,

„erfocht die Ansprüche des letzten Kurfürsten vergeblich.
Rach seinem Tobe führte sem Sohn diesen Kampf weiter
„nd gründete zwecks nachhaltiger Vertretung die Befftfri&e
Rechtspartei, die jedoch im pEschen Lebm KurhessmS
keine Rollê spielm konnte. Für die Vertretung seiner
politischen Grundsätze hat Martin dm größten Teil feines
Vermögens geopfert.

0 Wildschweine «« Rhein . Der reiche Bestand an
Schwarzwild im Oimsrück hat zu Wanderungen der Wild¬
schweine Anlaß gegeben. Wie früher schon einmal südlich
°°n festen kr, dem Waldbestandde- Mainz « VMelworortrS GonsenhelM, etwa 5 Kilo-
Meter vor der Stadt , Wildfchwetnrudel in Stärke von

Äk SST 6“““

Hus Lodzer Leidenstagen.
Ein Erinnerungsblatt.

I V' :..- , In der „Deutschen Lodzer Zeitung" s /n
. wir folgenden Rückblick auf die letzten Tuge

der Russenherrschaft vor einem Jahr aus der
’veber eines.ihrer Redakteure.

. Voi  einem ^ uijr tobte rings um Lodz der Kampf: die
tzchlacht von Lodz wurde geschlagen. Hindenburgs tapfere
Scharen nahmen ihren Vormarsch wieder aus, einen Marsch,
der zu einem Siegeszug werden sollte. In der Lodzer
Gegend leisteten die Russen ernsten und hartnäckigen Wider-
stüiiö. Es entwickelte sich ein blutiges Ringen, das rund
drei Wochen währte und mit einer schweren Niederlage des
Feindes endete.

Schritt für Schritt drangen Mackensens Mannen vor.
Trotz der großen Übermacht der Ruffcn konnten sie Sieoe
mrd wieder Siege an ihre Fahnen heften. Das Hauptquartier
konnte schon am 25. November melden: „In den Kümpfen
der Truppen des Generals von Mackensen bei Lodz und
Lowicz haben die russische1. und 2. und Teile der 5. Armee
schwere Verluste erlitten. Außer vielen Toten und Ver-
Mndeten haben die Rusien nicht weniger als etwa 40 000
Mverwundete Gefangene verloren: 70 Geschütze. 160 Muni¬
tionswagen, 156 Maschinengewehre sind erbeutet, 30 Ge-
'̂ "'-tze unbrauchbar gemacht worden."

In Lodz wußte man von all dem nichts. Der durch
den Kanonendonner in Angst und Schrecken versetzten Be-
«Mennig wurde keinerlei Aufklärung über die Sachlage ge»
«kden. _Die Tageszeitungen dursten unter Strafandrohung
ichts über die sich in nächster Nähe der Stadt abspielenden
Kämpfe bringen. „Schreiben Sie . daß in Berlin und Wien
Hungersnot herrscht, daß man in Petersburg , Paris und London
»M feiert", so sagte mir ein russischer Militärzensor. „Ver-
M»Sie, daß wir uns im Kriege befinden und bringen Sie
Archen in Ihrem Blatte", meinte ein anderer. Kein
»« er daher, daß angesichts dieser Knebelung der Presse
I toHften Gerüchte in der Stadt umliefen. So hieß es am
£ *yoember, daß das 20. deutsche Armeekorps des Generals

vollständig vernichtet sei und 76 Kanonen erbeutet
Und das wurde geglaubt, mußte geglaubt werden

™' wollte auch vielfach geglaubt werden.
, 2nb dabei schlugen die Geschosse der deutschen Arttllerie

E m die Stadtmitte ein, Tod und Verderben säend.
M ausgestorben lagen die Straßen da, nur Militär , Bürger»
Meute und Krankenpfleger waren zu sehen. In der klaren
M rlust. hoch über der Stadt , zogen spähende deutsche
oueger ihre Kreise. Die mssischen Batterien eröffneten ein
wahnsinnigesFeuer auf die Stahloögel und ttafen — die
»fü tr  ' n.. Stadt , die sie in Brand steckten, die Ein»

tötend oder verletzend. Die Not wurde immer
Kötzer. Die schlechte Versorgung der mssischen Truppen mit
«oettänittteln hatte zur Folge, daß die gesamten Brot-

in der Stadt beschlagnahmt werden mußten. Brot
ein Luxusartikel. Die Kartoffeln, die an dessen Stelle

|J,en mußten, wurden bitter teuer: eine Folge der einge-Zufuhr.
3n den Hospitälern, die in allen öffentlichen Lokalen, in

Fabriken und sogar in Privathäusern eingerichtet
^ « . herrschte ein Chaos. Die zahllosen Verwundeten
tu®,"ie Säle , ja die Durchgänge. Auf den kästen
JWt te ™ liegen viele verwundete Krieger, da es an
r “̂ ' Matratzen, ja an Sttoh mangelte. Auf Roll-
to| L. . wurden die ihren Wunden Erlegenen nach
Ürfi i! - geschafft,  nicht einmal Särge konnten
. ste beschafft werden. Um die so notwendige Wäsche für
Ster!̂ "Ä d̂^ en und Verbandzeug zu beschaffen, mußte

°ers.^ evölkemng eine Sammlung veranstaltet werden.
^ und reiche Lodzer ttagen Lebensmittel in die Lazarette,
SÄ» ar®en  Soldaten , die sonst hätten Hunger leiden'«>. zu laben.
d»! ? "^ re Lodzer mußten schließlich merken, daß etwas

? im Staate Dänemark. Die zahllosen Verwundeten,
nach Lodz gebracht wurden, erzählten von der

und der Kraft der Deutschen und gaben der Be«
«mSüruck. daß es ihnen wohl doch noch gelingen
c * *“ besetzen. Eines Morgens verkehrte die

Len s ? nicht mehr. Der Kommandant hatte bekannt«
fe " « der Verkehr auf der Petrikauer Sttaße unter«
>» i An einigen Straßenecken waren in der Nacht
■ 0en  errichtet und Maschinengewehre aufgestellt

Vermutlich hatte man einen Durchbmch derr*>«i.
chen vorbereitet, ihn durch«D'h erwartet und sich . .... . .

- -̂ "°" ^nnwfe zu verekeln. Ob General Oba. der
b ^ ulitärattachö. der im Grand Hotel wohnte, de»

. "En klugen Rat gegeben hatte? Es wurde nichts
jO. rn le  Deutschen kamen noch nicht. Dafür käme«

desto öfter und nahmen ihr Ziel auf de»
«ahnhof.

^uch mußte »ach Ansicht der Russen Verrat da»
V.EN- Es wurden viele Personen, namentlich
Mw Juden , verhaftet und als deutsche Spion«

geschickt. Es hast aber alles nichts. Auch di«
daß die Juden die nach Ansicht der Russe«

"oswillig zerstörten Telephouanlagen bewache«
^Dezember befand sich die geschlagene russisch«

^ dem Bücking«. Loü» wurde rnwümMachwIenichea— '*

Bunte Zeitung.
Russische ^iaterlandsliebe . Die russische Regierung

batte die Bevölkerung aufgefordert, das noch in ihren
Händen befindliche Gold cm die Eisenbahnbeamten abzu¬
liefern. Die liberale Presse weist darauf hin, daß die
Eisenbahner sich zumeist aus Mitgliedem des echtrussischen
Verbandes zusammensetzenr diese bewiesen nun ihre Vater¬
landsliebe dadurch, daß sie das an sie abgelieferte Gold
gegen guten Verdienst an Privatleute wieder verkaufen.

Feldpost -Organisation der Wienerinnen . Die Wiener
Soldatenfrauen haben eine praktische Einrichtung geschaffen.
Man weiß, wie viele Sorgen und Beunruhigungen in den
Familien der im Felde stehenden Soldaten dadurch ent¬
stehen, daß durch irgendwelche Umstände die Feldpost eines
Truppenteiles ausbleibt r wie dankbar man mitunter schon
für indirekte Nachricht über das Ergehen naher An¬
gehöriger und guter Freunde wäre . Um solche in¬
direkte Nachrichten zu ermitteln , haben sich die
Wiener Frauen zum Zweck des Austausches von
Feldnachrichten nach den Regimentern , Bataillonen , Es¬
kadronen ihrer Männer organisiert. Sie haben sich die
Adressen ihrer Regiments - und Bataillonskolleginnen ver¬
gafft . Teils teilten sie die Männer aus dem Felde mit,
teils halfen die Regimentskanzleien in Wien nach, der
Zufall tut fein übriges . Und jetzt berichtet der Mann im
Felde mcht nur über sein Wohlergehen, er fügt auch eine
Beruhigungszeile über sechs, acht, zehn oder zwölf
Kameraden bei, deren Frauen die Empfängerin zu benach-
richtigen hat. Und wenn einmal Postsperre verhängt ist,
wissen erst recht alle miteinander, daß sie ohne Sorgen sein
dürfen. Eine nachabimmaswerte Einrichtung
, r? j ^ fchvot i« Petersburg . Nach russischen Blättern
besteht keine Aussicht, genug Fleisch für Petersburg zu be-
schaffen, da der Kommandierende der Südarmee die Aus -'
sirhr von Fleisch aus dem südwestlichenRußland verboten
hat . Auch an anderen viehreichen Stellen sind solche Ver-'
bote erlassen worden. Die Petersburger haben nur noch
Hammelfleisch. Auch an Fett leidet Petersburg Mangel.
Einige Margarinefabrikm , die in der Umgebung eröffnet
worden waren , sind wied« geschlossen worden , da es an
Rohstoffen fehlte.

s Verdorbener Gulasch aus Dänemark . Die Handels-
^rma Beldrmg u. Cie. in Kopenhagen bestellte im Februar
des Jahres bei Axel Andresen u. Cie. 1000 Kisten Gulasch
2 * der Garantie , daß ihr Inhalt sich-sechs Monate halte.
AA ..??- April wurde die Sendung an die österreichische
^s ^ b̂ waltung abgelrefert, die drei Waggons zurück¬
wies , da der Gulasch gänzlich verdorben war und von
Würmern wimmelte. — Die österreichische Militärbehörde
ließ die Sendimg mit Kalk bespritzen und vergraben , und

dänische Gulaschfirma wurde zu einer Strafe von
17 162 Kronen verurteilt.

mueiritc Murel . Damit der Vater nicht mehr
einzurucken braucht, wollte das dreijährige Töchterlein der
Posthalter - und Gastwirtseheleute Kolb in Pagen die Sol-
datenhose der: Vaters , der auf einige Tage in Urlaub daheim
war^ verbrennen. Frau Kolb kam eben dazu, wie das
Tochterchen die Hose in das Feuer schieben wollte. Er¬
schrocken rief die Mutter : „Dirndl , was treibst denn?" Die
Kieme meinte ganz tteuherzig : „Vätern seine Soldaienhos 'n
verbrennen, daß er nimmer einrucka koa und dahoam bleib'ndarf be, uns !"
Neuestes aus cien Milrblsttern.

Ersatz.  Kellnerin : „Ohne Brotkarte darf ich kein Brot
abgeben! Aber wissenS ' was ? Essen S ' zu Ihrem Gulasch
einen Nachbraten oder ein paar Fleischpsanzeln— da ist
sowieso säst lauter Brot d'rin." — Aus einem  Feldpost,
brief. .Da empfing uns ein fürchterliches Schrapnellfeuer,
daß uns die Haare zu Berge standen, unterstützt durch feind¬
liche Infanterie ." — Galanter  Trost . „Sehen Sie 'mal
die häßliche Narbe, die ich durch den Sturz mtt dem Rad«
davongetragen habe!" — „Schadet nichts, Fräulein Gretchea
— Sie wären auch sonst zu hübsch geworden!"

. , & WMMW WMl J

ayg.y *«  Ä-
?er Rhabarber emnehmen." Der Schiffer frnfO

d-m Ä
immer bte Zeitung mit. Einmal bringt er einen ganzen S .ofi
illustrierter Zeitschriften, darunter einige Modeblästter. WaS
fangt ^ hr denn mit den Modeblättern an ?" erkundige er

— "Oh, dafür sin wer froh", sagt der Alte die twht
mei Fraa uff, für unsere Kleene, wann's emohol' groß i§.‘b

- - - - - ^uftige Blätter ')

Hu8 dem©endjtsraal.
§ Mordprvzetz lknhnt vertagt . Nachdem der de-

Mordes an der Näherin Frieda Kliem angeklagte Rentter
Knhnt durch feinen Verteidiger noch drei EntlasMngszeuge«
hat namhaft machen lassen, beantragte der Staatsanwatt . da
diese Zeugen erst ermittell werden müssen, den Prozeß bis zur
nächsten Schwurgerichtsperiodezu vertagen. Der Verteidiger
überreicht nun einen Hastentlassungsantrag, da eine Bern»
leilung wegen Mordes oder Totschlages kaum noch in Frag«
kommen. Nach kurzer Beratung lehnt das Gericht diese«
Anttag ab. Der Prozeß wird bis zur nächsten Schwurgerichts«
Periode vertagt.

§ 2000 Mark Geldstrafe wegen Höchstpreiseüber¬
schreitung . Wegen Überschreitung der Kartoffelhöchstpreif«
hatten sich der stellvertretende GemeindevorsteherKanis auS
Jrchwitz-Aubachtal und der Kartoffelgroßhänöler Schifftan
aus Breslau vor der Sttaffammer in Greiz zu verantworten.
Die Gemeinde Irchwitz wollte von Schifftan Kartoffeln be¬
ziehen, die dann an die Bewohner wetter abgegeben werde«
sollten. Die Breslauer Großhandlung hatte 1500 Zentner
zu 4,20 Mark angeboten. obgleich der Höchstpreis nur
3,50 Mark bettug, und der stellvertretende Gemeindevorsteher
war darauf eingegangen, weil die Kartoffeln dringend ge¬
braucht wurden. Er erklärte in der Verhandlung, daß er
sich keiner Schuld bewußt gewesen sei, weil die Gemeinde
den Unterschied habe ttagen wollen und der Weiterverkauf
nur zum dott geltenden Höchstpreis geschehen solle. Obgleich
der Kauf nicht zustande gekommen war. verurteilte das Ge»'
richt den Großhändler Schifftan zu 2000 Mark Geldstrafe,
während der stelloerttetende Gemeindevorsteher mit 50 Mark
Geldstrafe daoonkam. _

Lokales und Provinzieller
Merkblatt für de« 80. November.

Sonnenaufgang 7« I! Monduntergang 12« s
SonnenuMergang 3« jj Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1914. 4
, , 30- " -. Die  Russen unter schweren Verlusten be, Dkn
kehmen zuruckgeschlagen. — Südlich der Weichsel starke Erfolg
der Deutschen. 4500 Russen gefangen und 18 Geschütze^
beutet. - Die Serben erneut von den Osterreichem geschlae
erleiden schwere Verluste.

„ ^ .^ 67 Englischer Sattler und Politiker Jonathan Swift geb.
,rI  Ludwig o. Knebel, Goethes Verttauter geb. — 17001

Balladenkomponist Karl Löwe geb.—1817 Geschichtschreiber Theodor
~1-} 835 Amerikanischer Humorist Mark Twain geb.'

* -rr1St 6/r Qi! on«tlÎ nom  Friedrich List fgeft. — 1870 Schlacht bei
s1' Ausfall der Pariser Armee, um der Loire-Arme,

die Hand zu reichen— 1900 Eenglischer Dichter Oskar Wilde geft.'
-> o Natur - und Kunsthonig. Infolge des Mangels <m
fetten  haben die süßen Aufstrichmittel aufs Brot. Honisj
Kunsthonig. Marmeladen der verschiedensten Art. «ne sehr
me( größere Bedeutung bekommen. Einmal als Nährstoffs
die dem Körper gemisst Krastmengen zur Verfügung stellt

x. § die Butter, das Schmalz und die anderm
fettartigen Aufsttiche tun und andererseits ebenfalls in Parallele
mit diesen settartigen Stoffen als Mittel, die den Genuß be
Alffnorn?/ ^ erhöhen und dadurch eine reichlich

desselben ermöglichen. Die Genußwirkung
hohem Maße persönlich, und man wird. sow«p

b^ se Wirkung in Betracht kommt, die Auswahl zwischen de»
mir n leö "ffen  Sußpraparaten dem persönlichen Geschmack über-i
lassen mussem In dieser Hinsicht kann man auch nicht rin2
Sn P r-netl ®or3U9  bes Bienenhonigs gegenüber den mannig.
& ),S?rfen Di in Kunsthonig und Marmeladen behaupten.
Man darf ia mcht vergessen, daß der Bienenhonig durchaus
die" Produkt  ist . Je nach der Pflanze, oon h«
me Biene den Homg gewinnt, ist der Geschmack und bis tu
mn?fm. SEwissm Grade die Zusammensetzung verschieden
^ - ^ lelsweise schwankte in verschiedenen untersuchten, sicher
T̂ oiM-n stammenden, Honigarten der Gehatt an
TmubeNsUcker zwischen 46.6 und 74,5 °/o, der Gebalt an
^§ ne ioS en ^ |. d:eK °' 06 "nd 0,77 o/o, also um mehr al»
einen äbnlbben untersuchten Kunsthonigsorten habm
E ,,„J d)en  Zuckergehalt wie im Durchschnitt der Natur-

d°es? Es emmal  .f0  große Schwankungen wiemeier. Es sei noch daran erinnert, daß Kunstbonio lebe
j 'j llJ Haushalt hergcstellt werden kann. Rezepte dazu
oa  r * l r ad)  uEroffentlicht worden. Im wesentlichen bandelt
es sich darum, durch Kochen von Rohzucker mit einer paffen-

QrMnmnl u \ -r f rä bewirken und ihm dadurch seine
Kustallisierbarkeltzu nehmen. Der invertierte Zucker wirb
boMaÄ , mit dne ‘s besonders stark schmeckenden Natu»tzomg oder Mlt emem der vielfach im Handel befindliî »̂'
Ätzt ^ SRana? alko H°niggeschmack Verleiher?Hl . also Kunsthonig-um Preise von 40 bi»
m, dsENMS das Pfund käuflich ist, liefert er gegenüber fco
m-Ki +rng non S a teifür niedrigeren Preis den gleicht
- umwert. Die im Handel befindlichen Marmeladen habe«
mr allgemeinen einen höheren Wassergehatt als Lanfc
Homgersatz und dementsprechend einen um etwa

r , . D 'om Wetter . Die Kälie der letzten Tage krstreSle
^ .bber fast ganz Lmopo, allerdings trat dieselbe im w,si!
17 °mbe  besligsten auf (Marburg meldet
17 Grad). Auch Bayern und Hesse» verzeichnen noch nie
»° früh beobachtete Kä-te in solch starkem Maße. Mniaer
stark ttat er Frost im Nordosten auf. so z. B. auf fcm
Knegsschonplatz in Kurland, wahrend in Polê und Galizien
und auchm Serbien Kalte bis zu 12 Grad (wie bei nns)
ousgklreten ist Auch der westliche Kriegsschauplatz bot'e
intensiven Frost, der nur̂ in Flandern etwas gemäßigter war.

* * Sprechstunden . Die nächsten unentgelllichen
Sprechstunden für unbemittelte Lungenkranke werden am
Montag, den b. Dezember 1915, vormittags von 9—1 Ubr
durch den Kgl. Kreisarzt, Herrn Geh. Medizinalrai Dr
Moyer,̂ ,n seiner Wohnung in St . Go-rshausen abgcholten.

. * Deutsche Unverdrossenheit . Die ^Kriegs,
operalionen>n Serbien scheinen an Mühsalen alles bisher
dogewesene in den Schatten zu stellen. Co schreibt ein be«
kannter iKnegsberichterstalteru. o. : „Selbst jeder der au,
dem Osten kommt, sagt: Galizien war eine Hölle, ober ein
Himmel im Vergleich zu Serbien. Die Wege find nur ein
Schlommsee. Mittagessen, Abendbrot sind Dinge, die er in
einer anderen Welt gibt, da kein Nachschub möglich ist. Wo
die Truppen in der Nacht schlafen werden und Obdach
haben ist ungewiß. Das aber ist sicher, daß sie ,»m Zu-
decken nicht» haben werden als den nassen Mantel Glück
wenn sie zu zehn in einem Ziegensiall dickt aneinander lieaen
werden. Jcderwor.n sogt, dieser Vormarsch ist dar Schŵ sie
von ollem, was uns der Krieg biih.r gebracht Hot" Das
scheint unsere Truppen aber alles nicht zu verdrießen kenn
unser füngfier Soldat, der eben erst 17 Jahre oft gewordene
F.rd, Benner schreibt uns : „Sitze gerade hier mr Ufer der
Morava und woile bis man mich übersetzt. Ter Bettieb
>st einfach ioll, aber schön ist es doch.

'Su’fiamiimacßunq.
D»iiwech. den 1. Dez. d. I ., vormiAm M.i'wvw, ven 1 Dez d. I ., vmmittags 11.30

Ulr weid-n >m Rolbal.»soo!e 2 G.bvnd W-iden versteioe. i
5 Braubock.' 29. Nav. 1915 . Der Büräermeige?tz Liettersussichten.'
8' " fEigener wetleröienst.
fü Mild und feucht, kß:
IT f Niederschlag: 3,5 Millim.

. je und
Taschenlampen

mit Ia Lotterie und „© svam".<ßlüt>birm>
Z" billigsten Preisen.

3w|i«s Nüxing.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Um 1. Dez-mb:r findet eine Viehzählung über Pferde,
Rinder, Schafe. Schweine unv Ziegen statt.

Unterlassene, unrichtige over nnvollstänoigeM ldung
de« ViehbestandS ist noch § 4 der Bekanntmachung de»
Herrn RcichSkanz>sr« vom 15. Nov. 1915 strafbar.

Die Ergebnisse der Zählung dienen keinen steuerlichen,
sondern nur statistischen und wissenschaftlichen Zwecken.

Braubach, 22. Nov. 1915._ Dee Bürgermeister.
Au « zug au« der Pol.-Verordn. vom 2l . Okl. 1898.

Bei Glättet« müssen von den zur Straßenreinigung
Verpflichteten, die Straßen mit Sand, Asche, Sägemehl oder
anderen di, Glätte beseitigenden Stoffe sofort und wenn nötig,
wiederholt bestreut werden. Die zur Reinigung der Straßen
Verpflichteten haben bei Echneefall auf den Straßen den Schnee
zu ränmen, bei Frostwetter die Straßenrinnen durch Aufhauen
de« Eise« stet« offen zu halten und da« Ei« von den Straßen
ohne Verzug wegzuschaffen. - ;

Wir hiermit erneut zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Braubach, 27. Nov. 1915. Die Polizeiverwallunq.

Im Rathause ist noch geschrotener Mai« abzugeben-
Derselbe eignet sich besonders für Schweine- und Hühner
utler. ^

Braubach, 26. Nov. 1915. _ Der Magistrat.
Herr Dr. Ferdmand Heberlein au« Braudach hat 300

Mk. gestiftet für diejenigen2 Braubacher Krieger, welche als
erste das Eiserne Kreuz erworben haben und zwar soll der
erste 200 Mk., der zweite 100 Mk. erhalten. Ich fordere
hiermit die hier in Betracht kommenden Krieger oder deren
Angehörigen aus, bi« zum 10. Dezember mir mitzuteilen,
wann  sie da« Eiserne Kreuz erworben haben und gleich¬
zeitig Ausweise darüber vorzulegen. E« wird noch darauf
hingewiesen, daß nur in Braubach geborene und noch hier
wohnhafte Krieger berücksichtigt werden können.

Braubach. 25. Nov. 1915. Der Bürgerme ister.

Gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Unterricht an unterer Schule wird von dieser

Woche ab wieder regelmäßig Dienstags und vonners-
ags abends von 8.30 bis 8.30 Uhr erteilt.

Es wird darauf hingewiesen, daß alle gewerblichen und
industriellen Arbeiter, die oo« 17. Lebensjahr noch nicht
vollendet, zum Schulbesuch verpflichtet sind.

Der Schulvorstand.

Da neurving« wieder Marken einer zu geringen Lohn-
klaffe in Quittungskarten verwendet wurden, machen wir wie-
verholt ausdrücklich darauf aufmerksam, daß jeder ArbeitSberr
leicht feststellen kann, welche Marken zu verwenden und. denn
dies ergibt stch au« dem Beitragsbuch der Krankenkasse Brau-
bach.

Die in Lohnstufe1 der Krankenkasse Versicherten haben
Marken der 2. Lohnklassea 24 Pfg. zu b." ,tzen. E» kom-
men hier nur solche in Betracht, welche täglich weniger als
1.50 Mk. veidienen(Bar ohn und Wert freier Kost und Woh¬
nung zusammengerechnet).

Die in S 'ufe 2 der Krankenkasse Versicherten haben
Marken der 3. Lohnklossea 32 Psg. zu verwenden. Hierunter
fallen mit wenigen Ausnahmen alle Dienstmädchen.

Die in Stufe 3 der Krankenkasse Versicherten sind ver
pflichtet, Marken der Lohnklasse4 oder 40 Psg.-Marken zu
verwenden.

Die Höherversicherlen haben Marken5. Klassea 48 Psg
zu benutzen.

Braubach» 26. Nov. 1915.
_ Die Polizeiverwaltung.

Abzüge  tür die bevorstehende Steuerveranlagung
zum Stenerjahr 1916, nämlich

Schuldenzinsen,
Lebensversicverunxsprämien,
Kaffenbeiträge

find im Ralhause, Zimmer 3, innerhalb der Geschästsstunden
anzumelden. _

Broubacd. 26. Nov. 1915._ Der Maarstrat.
Von auswärt» emgeftihrter Wein (auch Apfelwein) tlt

accifepflichtig und wird hiermit wiederholt an die Anmeldung
und Zahlung der Steuer erinnert.

Braubach. 24. Nov. 1915._ Der Bürgermeister.
Landwirte, welche ,n Ermangelung an Stroh ein

andere« Streumaterial benötigen, können durch unsere Ver¬
mittelung Torfstreu beziehen. <an

Der Preis wird sich auf etwa 1.20 Mk. pro Zentner
ohne Fracht stellen und werden im Rathaufe, Zimmer Nr. 6,
Bestellungen entqegengenommen.

Braubach, 23. Nov 1915. Der Bürgermeister.

Auf sämtliche noch vorhandenen

Handarbeiten
gebe von jetzt ab bis Weihna chten

D^ IO pCt .Rabatt.
Rud. Neubaus.

Wasckdum
on 1w

u- Sorten. Heil« Walchmafchme, John« Volldämis-, Schmdl-
lind Wil'wundermaschtnen zu billigsten Preisen bei

Gg . Philip » Clos.

Packpapier
— braun und blau— per Bogen nur 5 Pfg-

A. Lemb.

Fir in Soldaten-
l Normal-Hemden Lungenschützer

Biber-Hemden Leibbinden

Unterjacken Kniewärmer

Normalhosen Handschuhe

l Biberhosen Fußlappen

Gestrickte Jacken Wollene Socken

Wollene Sweaters Woll. MannSstrümpfe

Hosenträger Lazarett-Socken

Schlafdecken Pulswärmer

Taschentücher Ohrenschützcr

in reicher Auswahl bei

Oöseitw. Schumacher-

Cs gibt nichts besseres flajnyifoel « ,,als einen ' ’

Küppersbusch-

gäTHERD - »
in moderner und eleganter Bauart der weltberühmten̂ irma

F. Küxpersbufch & Söhne, A.-G. Gelkenkirchen. ^
2 100 Arbeiter — Jahresproduktion 100 000 Stück.

Größte Spezialsabrik für Koch- und Heizapparate.
Alleinverkauf für Brauba ch und Umgegend -Dy

Jul . Rüping.

Den Ewqarig fämtl ier

ytelwateit
in schöner und preiswerter Auswahl erlaubt sich
hiermit änzuzeigen

Und. Neuhaus.

Siber, Kleiderstoffe,
Kweaters, Unter¬

röcke, Schüren,
wollene Tücher

billigst bei)
Ge,chw. Schumacher.

Für unsere
Feldgrauen

Iugenvjchristen
für Knaben und Mädchen für
jedes Alter bei

A. Lemb.

empfehle

Let-poftkriefe
in jed>r Austühruna

A . teinb.

Neu eingetroffen!
Barchent , Federleinen
und prirna Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher

AjMelteu
in Feidpostpackung in alle»
Preislagen.

Jean Engel.

Apfelwein
per Liier 30 Pfg.,

neuer per Liter 25 Pfg.
empfiehlt

<£. Gfchenbrenner.
Frieda Lfchenbrenner

n

Ein ta t noch neue« kleine«

Schreibputt
billig zu aerkausen bei

Ru d. Neubau «.

GlauMrke
per Piund nur 50 Pfg,  so¬
lange Var-ot reicht-
Otto Eschenbrenner
Reii.be Auswahl
in allen Medizinischen- und
Toilettenteife. sowie in Haut
crem« und Salben haben Sie
in dcr

Marksbvrg-Dcogene
Lhr. Wieghardt.

Tzriegs-
^ Wolle

a. R. 95. 1
nock zu haben .he

Geschw. Schumacher

Für die lanaen Winter¬
abende empfehle die so

sehr beliebte

Leihbibliothek

pro Bandiu.Woche
nur | 0 pfg-

A. §emb.

Weißt
außer dem Hause verkauft per
Liter 80 Pfg. ohne GlaS.

R u d. N eu ha u s.

Regsnsehirme
für Kinder, Damen nnd

Herrn in grober Auswah
zu billigsten Preisen bei

Geschw Schumacher.

Appels
Delikatessen!
Uon unseren Feldgrauen

gerne gegessen.
Hammelfleich mit grünen Bohnen, Gulasch mit
Kraftbrühkartoffel) Eisbein mit Sauerkraut,
Rindfleisch mit Weißkohl, Kochschinken in
Scheiben, Ochsenzunge in Scheiben, Lachs i»
Scheiben, Sülzrippchen, Krammetsvögelpastete,
Filetheringe in Remouladensose, Nordseekrabben
mit Mayonnäse.

Stets vorrätig bei

Aützliwe un» praktische

Weümaclitsgesclienke|
ür Groß und Klein in reicher Au«wah! und billigen Prem

gnd eingetroffen.
Rudolf Neuhaus.

Empfehle mein

großes
in:

Aufnehmer, Schrupper, Wasch- und Abseifbürsten,
Kehrbesen, Handfeger, Bierglasbürsten, Zentrifugen-,
Flaschen-, Spülbürsten, Kleider Wichs-, Schmutz- und

Anschmierbürsten, Federwcdcl Ausklopfer nsw.,
ferner:

Herd- und Mesierputzschmiergel Glaspapier, Flintstein¬
papier, Schmiergelleinen, Storkad zum Reinigen der
Herdplatte, Geolin, imprägnierte Putztücher, Spültücher

usw.
ZU den billigsten preisen.

_ J ulius Rüping-_

in allen Größen und Qual täten zu billigsten Preisen beiGeschw. Schumacher-

*

in vorzüglichen Qualitäten und jeder Preislage empfiehl
_ A . Lemb^

£anvM > |
Raupenleim ]

vorzüglich bewährt, kein Austrocknen und dadurch längst*!
Klebdauer.

Zu haben bei
Georg Philipp Llos. -
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